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Entsetzt euch nicht! 

Ihr sucht Jesus von Nazareth, 

den Gekreuzigten. Er ist auf-

erstanden, er ist nicht hier.

(Markus 16,6)

Liebe Schwester, lieber Bruder,

Friedhöfe sind eigentlich die ru-

higsten Plätze, die es gibt. Ihre 

Bewohner sind still, sie geben 

keinen Mucks von sich und auch 

ihr Bewegungsdrang ist sehr ein-

geschränkt. Ihre Besucher, die ab 

und an vorbeischauen, beneh-

men sich ordentlich, sind achtvoll 

und ehrfürchtig. 

Da machten sich an einem Sonn-

tagmorgen in aller Frühe Frauen 

auf zum Friedhof, um ihren ver-

storbenen Freund zu besuchen. 

Doch als sie zum Grab kamen, 

sind sie geschockt: Das Trefen 

mit ihrem verstorbenen Freund 

kann nicht stattinden. Keiner 

da! Sie fanden nur noch ein lee-

res Grab. Normalerweise haben 

ja Tote „keinen Ausgang“, son-

dern sind jederzeit anzutrefen. 

Aber Jesus ist ausgegangen, er 

ist auferstanden, er hat sein Grab 

verlassen. Er hat dem Tod die Tür 

aus den Angeln gehoben und ist 

fortgegangen, um für jedermann 

da sein zu können.

Was die Frauen sahen, war ein 

leeres Loch. Da hatte Jesus drin 

gelegen, ihr Herr und Meister. 

Mundtot. Mausetot. Da war nichts 

mehr zu machen. Doch er hat die 

Tür des Todes aufgemacht und ist 

ins Leben gegangen. Der Engel 

sagt: „Ihr sucht Jesus von Naza-

reth, den Gekreuzigten. Er ist auf-

erstanden. Er ist nicht hier“.

Gräber öfnen kann jeder. Aber je-

manden aus dem Grab wieder ins 

Leben holen – das geht doch ei-

gentlich nicht. 

Doch dieses Wunder ist an dir ge-

schehen am Tag deiner heiligen 

Taufe. Da ist es bei dir Ostern ge-

worden. Im Wasser der Taufe bist 

du mit Christus gestorben und mit 

ihm auferstanden. Du hast den 

Tod schon hinter dir, den Tod, der 

dich für immer von Gott trennen 

könnte, der für dich das endgül-

tige Aus gewesen wäre. Du hast 

schon ein Leben, das nichts und 

niemand mehr zerstören kann, 

auch wenn du einmal auf deinem 

Sterbebett liegen wirst. Du hast 

schon ein Leben, das niemals 

mehr endet. Christus wird auch 

dich einmal aus deinem Grab he-

rausholen, dich aufwecken und 

dich in seine ewige Herrlichkeit 

ziehen – so wahr du getauft bist 

und ihm vertraust.

Das ist so ähnlich wie bei der 

Katze: Wenn die Katze irgendwo 

mit dem Kopf durchpasst, dann 

lutscht der ganze Körper hinter-

her. 

Christus ist das Haupt, der Kopf. Er 

ist seit Ostern durch dieses Loch 

des Todes hindurch gedrungen 

und zieht nun dich hinterher, der 

du zu seinem Leib gehörst. Jesus 

Christus, der Auferstandene geht 

voran im Leben und im Sterben 

und darum können wir getrost 

singen: 

„Ich hang und bleib auch hangen 

an Christus als ein Glied; wo mein 

Haupt durch ist gangen, da nimmt 

er mich auch mit. Er reißet durch 

den Tod, durch Welt, durch Sünd, 

durch Not, er reißet durch die Höll, 

ich bin stets sein Gesell.“ (ELKG 

453,7)

Eine gesegnete Passions- und Os-

terzeit wünscht euch,

euer Pastor Christian Rehr

Lasst uns beten:

• für die gesamte Kirche: dass sie

 den Menschen das Wort vom 

 Kreuz als die Botschaft von un-

 serm einzigen und ewigen Heil 

 verkündige;

• für unsere Gemeinde: dass der 

 Herr uns mit österliche Freude 

 erfülle;

• für unsere Konirmanden: dass 

 Gottes Geist ihnen helfe, auf

 Jesus Christus zu vertrauen;

• für alle Missionare: dass sie Mut 

 und Ausdauer behalten und 

 fröhlich das Evangelium von 

 Christus verkündigen; dass wir 

 selbst unsern Glauben vor der 

 Welt bezeugen;

• für die verfolgten Christen: dass 

 Gott ihrem Leiden ein Ende setze

 und ihre Verfolger bekehre;

• für den Frieden in aller Welt, 

 dass Gott den Kriegen ein Ende 

 mache und friedliche Zeiten 

 schenke.

Gebets-
Anliegen

Die Synode des Kirchenbezirks 

Niedersachsen-Ost indet am 2. 

März in Nettelkamp statt.

Neben Wahlen (Wahl des Su-

perintendenten, Wahl für den 

Bezirksbeirat und Wahl eines 

Bezirksbeauftragten für Diako-

nie) beschäftigt sich die Synode 

mit dem Thema „Bekennermut“. 

Dazu hält Dr. Christian Tiews, 

Pastor und Missionar der ameri-

kanischen Missouri-Synode, der 

unter anderem im Hamburg tä-

tig ist und Missionsarbeit unter 

Persern betreibt, ein Referat. Er 

schreibt zu diesem Thema: 

Jesus spricht: „Wer nun mich be-

kennt vor den Menschen, zu dem 

will ich mich auch bekennen vor 

meinem Vater im Himmel” (Mat-

thäus 10,32). Zudem gibt es eine 

ganze Reihe anderer Bibelsprü-

che, die anzudeuten scheinen, 

dass man als Nachfolger Jesu 

ganz schlechte Karten hat, wenn 

man Jesus nicht öfentlich be-

kennt.

Was ist aber, wenn ich mich nicht 

traue, Jesus vor den Menschen zu 

bekennen, weil das beängstigend 

oder merkwürdig oder vielleicht 

unpassend ist? 

Würde mich Jesus tatsächlich 

vor dem Vater im Himmel beisei-

testellen, weil ich hier auf Erden 

nicht genügend Bekennermut 

hatte?

Andererseits: Mag es sein, dass 

gerade wir Lutheraner es leichter 

Bezirkssynode
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3. März
Okuli

6. März

10. März
Lätare

13. März

17. März
Judika

20. März

24. März
Palmarum

28. März
Gründonnerstag

29. März
Karfreitag

30. März
Ostersamstag

31. März
Ostersonntag

1. April
Ostermontag

7. April
Quasimodogeniti

14. April
Miserikordias Domini

21. April
Jubilate

28. April
Kantate

5. Mai
Rogate

9. Mai
Christi Himmelfahrt

12. Mai
Exaudi

19. Mai
Pingstsonntag

20. Mai
Pingstmontag

26. Mai
Trinitatis

2. Juni
1. So. n. Trinitatis

9. Juni
2. So. n. Trinitatis

16. Juni
3. So. n. Trinitatis

23. Juni
4. So. n. Trinitatis

 9.30 Uhr Beichte
 10 Uhr HGD
 
 19.30 Uhr Passionsandacht

Kollekte: Mission

 10 Uhr HGD –  anschl. 
    Gemeindeversammlung

 19.30 Uhr Passionsandacht
Kollekte: Mission

 10 Uhr HGD 
Kollekte: Hochschule (LThH)

 19.30 Uhr Passionsandacht
Kollekte: Mission

 10 Uhr HGD

 
 19.30 Uhr HGD

 10 Uhr PGD & Beichte
 14.30 Uhr Andacht zur

Todesstunde des Herrn

 21 Uhr Osternacht 
mit Heiligem Abendmahl

Kollekte: Solidaritätsfonds

 10 Uhr Festgottesdienst 
Kollekte: Solidaritätsfonds

 10 Uhr Festgottesdienst 
Kollekte: Solidaritätsfonds

 10 Uhr HGD

 10 Uhr HGD
Kollekte: Hilfsfonds der SELK

 10 Uhr HGD

 
 10 Uhr HGD         

Kollekte:
Chöre der St. Petri-Gemeinde

 9.30 Uhr Beichte
 10 Uhr HGD
Kollekte: Jugendarbeit im Bezirk

 10 Uhr Festgottesdienst 
 Kollekte: Mission

 10 Uhr HGD 

  10 Uhr Festgottesdienst 
Kollekte: Solidaritätsfonds

  10 Uhr Festgottesdienst 
Kollekte: Solidaritätsfonds

 10 Uhr HGD 

 9.30 Uhr Beichte
 10 Uhr HGD

 10 Uhr HGD 

 9.30 Uhr Beichte
 10 Uhr HGD

 Sa, 17 Uhr HGD

 Sa, 17 Uhr HGD
  anschl. Imbiss

 Sa, 17 Uhr HGD
Kollekte: Hochschule (LThH)

 Sa, 17 Uhr HGD

 17 Uhr HGD

 14.30 Uhr PGD & Beichte

 

 

 17 Uhr Festgottesdienst 
 

 Sa, 17 Uhr HGD

 Sa, 17 Uhr HGD
 Kollekte: Hilfsfonds der SELK

 Sa, 17 Uhr HGD  –  anschl. 
    Gemeindeversammlung

 Sa, 17 Uhr HGD
 anschl. Imbiss

 Sa, 17 Uhr HGD & Beichte
Kollekte: Jugendarbeit im Bezirk

 

 Sa, 17 Uhr HGD

 

 17 Uhr Festgottesdienst 
 

 Sa, 17 Uhr HGD

 Sa, 17 Uhr Gottesdienst
mit Konirmationsgedenken

 Sa, 17 Uhr HGD

 Sa, 17 Uhr HGD & Beichte

STELLE WRIEDEL

11Unsere

Gottes-
dienste

HGD =  Hauptgottesdienst
 mit Feier des Heiligen Abendmahls
PGD = Predigtgottesdienst

– Posaunenfest in Maschen –
10.30 Uhr Festgottesdienst

13.30 Uhr Geistliche Bläsermusik
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Stellungnahme des leitenden 

Geistlichen der SELK, Bischof 

Hans-Jörg Voigt, zu den De-

monstrationen für Demokratie im 

Land.

„Wie bezieht die SELK Stellung zu 
den gegenwärtigen Demonstrati-
onen für Demokratie und gegen 
Rechtsextremismus im Land?“, 
so wurde ich in den vergangenen 
Wochen angefragt. Bisher habe 
ich gezögert, mich als Bischof 
der Selbständigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK) zu 
äußern, da die Unterscheidung 
zwischen Staat und Kirche nach 
Artikel 16 des Augsburger Be-
kenntnisses (CA) ein hohes Gut 
ist und Meinungsäußerungen in 
einem politischen Kontext durch 
die Kirchen nicht unproblema-
tisch sind, wie umgekehrt auch. 

„Wer schweigt, scheint zuzustim-
men“, soll Papst Bonifatius VIII. 
im 13. Jahrhundert gesagt haben 
und er trift damit einen wichti-
gen Punkt. Das Problem ist, dass 
die schweigende Zustimmung in 
der gegenwärtigen Situation im 
Land in zwei Richtungen zu deu-
ten ist: einerseits als Zustimmung 
zu den politischen Demonstra-
tionen im Land. Warum sollten 
wir Selbstverständliches wieder-
holen? hatte ich bisher gemeint. 
(Als Bürger dieses Landes merke 

ich an: Demonstrationen „gegen 
Rechts“, wie es mancherorts heißt, 
sind eine Verallgemeinerung, die 
die Polarisierung im Land weiter 
befeuert. Gegen Rechtsextremis-
mus wende ich mich gleichwohl.) 
Andererseits kann schweigende 
Zustimmung aber auch missver-
standen werden als Zustimmung 
zu den unsäglichen Überlegun-
gen und Planungen jener Kon-
ferenz in Potsdam, die sich mit 
rechtsradikalen Fantasien über 
einen „Masterplan“ zur massen-
haften „Remigration“ befasste. 

Nach dem Augsburger Bekennt-
nis Artikel 28 ist es meine Auf-
gabe als Bischof, das Evangeli-
um zu verkündigen und Lehre 
zu beurteilen und Lehre (nicht 
Menschen!), die dem Evangeli-
um entgegen ist, zu verwerfen. In 
diesem Zusammenhang sage ich 
in aller Klarheit: Gedankenspiele 
und Planungen der zwangswei-
sen Umsiedlung von Menschen 
in Verbindung mit rassistischem 
Gedankengut sind mit dem 
christlichen Menschenbild nicht 
vereinbar!

Ich weiß mich hierin eins mit un-
serer Schwesterkirche in den USA 
auch wenn die Verhältnisse dort 
und hier nur teilweise vergleich-
bar sind. Vor einem Jahr, am 21. 
Februar 2023 veröfentlichte die 
Kirchenleitung der Lutherischen 
Kirche Missouri Synode (LCMS) 
ein Statement, in dem es gleich 
eingangs heißt: „Die Lutherische 
Kirche-Missouri-Synode, ihr 
Präsident, ihre Vizepräsidenten 

und alle 35 Distriktspräsidenten 
sowie ihr Ministerium und ihre 
Gemeinden lehnen die schreck-
lichen und rassistischen Lehren 
der so genannten ‚Alt-Right‘ in 
ihrer Gesamtheit kategorisch ab 
(einschließlich weißer Vorherr-
schaft, Nationalsozialismus, …).“1 

Dass in Deutschland nun eine 
breite Mehrheit für Demokratie 
und gegen Rechtsradikalismus 
und fehlende Distanzierung von 
nationalsozialistischem Ge-
dankengut auf die Straße geht, 
stärkt die Demokratie im Land. 
Kein Zweifel, dass die SELK hier 
in Deutschland ungehindert ihr 
kirchliches Leben entfalten kann, 
verdanken wir nächst der Gna-
de Gottes den demokratischen 
Grundsätzen in unserem Land. 
Mir ist keine Diktatur oder ein au-
toritäres Regime bekannt, in dem 
Religions- und Meinungsfreiheit 
herrschen. 

Zugleich nehme ich einen ge-
wissen Widerspruch wahr, wenn 
die Regierung unseres Landes 
ziemlich zeitgleich am 18. Januar 
2024 ein Gesetz mit dem vielsa-
genden Titel „Rückführungsver-
besserungsgesetz“ verabschiedet. 
Gelüchtete Menschen werden 
nun in Zukunft erst nach 3 Jah-
ren statt nach 18 Monaten Sozi-
alleistungen beziehen, die das 
Existenzminimum absichern. 
Dies betrift nun auch SELK-Ge-
meindeglieder. Keineswegs will 
ich das eine mit dem anderen 
vergleichen. Dieses Gesetz ist 
für mich aber Ausdruck dafür, 

dass die Stimmung im Land ge-
genüber Flüchtlingen trotz der 
Demonstrationen nicht wirklich 
gut ist. Zu dieser Wahrhaftigkeit 
gehört auch, dass die Aufnah-
me von Flüchtlingen und deren 
Integration auch in Deutschland 
Grenzen hat. 

Für die lutherische Kirche gilt 
grundsätzlich eine Unterschei-
dung zwischen Staat und Kir-
che nach dem oben angeführten 
Artikel 16 der CA. Wenn es aber 
um die christliche Zuwendung 
und Hilfe für Menschen geht, die 
Hilfe brauchen, ruft Christus die 
Kirche zu diakonischem Handeln 
für Kranke, auch in den Kran-
kenhäusern, für Verfolgte und 
besonders verfolgte Glaubens-
geschwister, Arme in unserem 
Land und in den Krisengebieten 
dieser Erde, Schwache und An-
gefochtene. Dies hat immer auch 
eine politische Dimension. Die 
daraus entstehende Spannung ist 
nicht aufzulösen.  

Hans-Jörg Voigt D.D.

1 https://reporter.lcms.org/2023/pre-
sident-harrison-denounces-distur-
bing-ideologies/

„Wer schweigt, 
scheint
zuzustimmen“

1. Korinther 6,12

Monatsspruch für Mai '24:

Alles ist mir erlaubt, aber 
nicht alles dient zum Guten. 
Alles ist mir erlaubt, aber 
nichts soll Macht haben

über mich.
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Eine Erklärung zum 30. Jahres-

tag des Internationalen Lutheri-

schen Rates (ILC)1 – Wittenberg, 

Deutschland, 14. Oktober 2023

Der Internationale Lutherische 
Rat (ILC) ist ein weltweiter Zu-
sammenschluss von 58 konfes-
sionellen lutherischen Kirchen 
in 52 Ländern, die das Evange-
lium von Jesus Christus auf der 
Grundlage eines bedingungslo-
sen Bekenntnisses zur Heiligen 
Schrift als dem inspirierten und 
unfehlbaren Worte Gottes und zu 
den im Konkordienbuch enthalte-
nen lutherischen Bekenntnissen 
als der wahren und zutrefenden 
Auslegung des Wortes Gottes ver-
künden (ILC-Satzung II, A,B). ...

Der ILC ... entstand am 9. Sep-
tember 1993, als 23 lutherische 
Kirchenleiter aus der ganzen Welt 
während ihrer Versammlung in 
Antigua (Guatemala) eine Ver-
fassung verabschiedeten. Die 
theologischen Ursprünge des ILC 
wurzeln jedoch im Bekenntnis 
Martin Luthers und der lutheri-
schen Väter der Reformation des 
16. Jahrhunderts, einschließlich 
der mutigen Autoren, die die 

Konkordienformel (XII:40) mit 
den Worten schlossen:

Deswegen wollen wir vor dem 

Angesicht Gottes und der gan-

zen Christenheit, bei den jetzt Le-

benden und denen, die nach uns 

kommen werden, bezeugt haben, 

dass diese jetzt gemachte Erklä-

rung von allen oben verhandelten 

und erklärten strittigen Artikeln, 

und nichts anderes, unser Glaube, 

unsere Lehre und unser Bekennt-

nis sei, in dem wir auch durch die 

Gnade Gottes mit unerschrocke-

nem Herzen vor dem Richterstuhl 

Jesu Christi erscheinen wollen 

und deshalb Rechenschaft geben.

Die Mitglieder des Internatio-
nalen Lutherischen Rates im 21. 
Jahrhundert lassen sich wei-
terhin von den unerschrocke-
nen Herzen – den furchtlosen 
Herzen – jener Bekenner des 16. 
Jahrhunderts inspirieren, die die 
Konkordienformel unterzeichnet 
haben. Derselbe Geist ist auch 
heute lebendig, wenn der ILC 
sein 30-jähriges Bestehen unter 
dem Motto "Den Glauben mit un-
erschrockenem Herzen beken-
nen" feiert.

Der ILC bleibt in Wort und Tat den 
konfessionellen Grundlagen und 
Zielen verplichtet, die in seiner 
Verfassung (Artikel II und III) und 
seiner Satzung (Artikel II) formu-
liert sind. Wir erwarten von den 
Kirchen des ILC und ermahnen 
die Kirchen, die nicht dem ILC 

angehören, die gottgefällige, wei-
se und schöne Lebensweise, die 
in der Heiligen Schrift ofenbart 
ist, zu bewahren, zu bekennen 
und in die Tat umzusetzen.

In diesen dunklen und letzten Ta-
gen wird die Welt von einer Kul-
tur der Hässlichkeit und des To-
des überwältigt, die zunehmend 
von den weltlichen Behörden 
gefördert und durchgesetzt wird, 
sogar im Gegensatz zur Religi-
onsfreiheit und religiösen Rede.

Deshalb muss der ILC weiterhin 
das biblische Vorbild Gottes des 
Vaters von Heiligkeit, Wahrheit 
und Schönheit annehmen und 
furchtlos verkünden, das durch 
die sühnende Vergebung Jesu 
Christi belebt und vom Heiligen 
Geist durch die Predigt des Wor-
tes und die Spendung der Heili-
gen Taufe und des Sakraments 
des Leibes und Blutes Jesu Chris-
ti gestützt wird.

So bekräftigen wir an diesem 
Jahrestag erneut: "Die Heilige 

Schrift ist nicht nur Richtschnur 

für die Lehre, sondern auch für 

das Leben und die Moral der Kir-

che" (Satzung II, D). Infolgedes-
sen bekräftigen wir die folgenden 
Wahrheiten:

• Das fünfte Gebot (Du sollst 
nicht töten) verbietet jede vor-
sätzliche Schädigung unschul-
digen menschlichen Lebens, 
einschließlich Abtreibung und 
Euthanasie (vgl. Satzung II, D, 1, a).

• Das sechste Gebot (Du sollst 
nicht ehebrechen) bekräftigt, 
dass die Ehe von Gott von Anfang 
an als lebenslange Verbindung 
von einem Mann und einer Frau 
und zur Zeugung und Erziehung 
von Kindern geschafen wurde. 
Nur innerhalb der Ehe sind die 
ehelichen Beziehungen gottge-
fällig (vgl. Satzung II, D, 1, b). In 
den letzten Jahren wurde in den 
sogenannten "Kulturkämpfen" 
versucht, die Ehe und die Bedeu-
tung des Menschseins als Mann 
und Frau neu zu deinieren. Die 
Heilige Schrift lehrt, "Gott schuf 

den Menschen zu seinem Bilde ... 

und schuf sie als Mann und Frau" 
(Genesis 1,27). Das Naturrecht 
stimmt damit überein.

• "Altar- und Kanzelgemeinschaft 
zwischen kirchlichen Körper-
schaften ist nur möglich, wenn 
es ein gemeinsames Glaubens-
bekenntnis gibt, das auf dem 
Wort Gottes beruht. Wo es zwi-
schen kirchlichen Körperschaf-
ten Meinungsverschiedenheiten 
über das Wort Gottes gibt, wer-
den wir nicht so tun, als ob diese 
Meinungsverschiedenheiten un-
wichtig wären, oder ein falsches 
Zeugnis der Einheit ablegen, 
indem wir Altar- oder Kanzel-
gemeinschaft praktizieren" (vgl. 
Satzung II, D, 2, a).

• Was das Amt der Kirche betrift, 
so glauben wir, dass zwar "alle 
Christen – Männer und Frauen –

Mit un-
erschrockenem 
Herzen
den Glauben
bekennen
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Die Höhe des Kirchenbeitrags ist 

nicht festgelegt, sondern kann von 

jedem Gemeindeglied selbstver-

antwortlich und nach Maßgabe der 

individuellen Möglichkeiten selbst 

bestimmt werden. Die Kirchen-

beiträge sind steuerlich absetzbar. 

Jährlich werden darüber Spenden-

bescheinigungen zur Vorlage beim 

Finanzamt ausgestellt. 

Kirchenbeiträge sind insofern frei-

willig, als sie nicht eingefordert 

oder gar eingeklagt werden. Die 

Gemeindeglieder sind aber nach 

Gottes Wort verpflichtet, durch 

Beiträge, Spenden und Kollekten 

in angemessener Höhe dazu bei-

zutragen, dass die Erfüllung der 

kirchlichen und gemeindlichen 

Aufgaben ermöglicht wird. 

Die Besoldung der Pfarrer

Die SELK kennt keine Direktbesol-

dung der Pfarrer durch die Einzel-

gemeinde (wie z.B. in den meisten 

Freikirchen), sondern besoldet alle 

Pfarrer über ein Umlagesystem aus 

der Allgemeinen Kirchenkasse. Fast 

die ganze Umlagesumme an die 

Allgemeine Kirchenkasse wird für 

Personalkosten benötigt. Nur ein 

verschwindend geringer Bruchteil 

fällt für die gesamtkirchliche Ver-

waltung an.

Die Gehälter der Pfarrer liegen bei 

80% des Grundgehaltes der lan-

deskirchlichen Pfarrer. Der Orts-

zuschlag wird durch eine mietfreie 

Dienstwohnung abgegolten, die 

vom Pfarrer zu versteuern ist. Je 

nach Finanzlage der Gesamtkirche 

kann der Auszahlungssatz redu-

ziert werden, was in den vergange-

nen Jahren der Fall war.

Geistliche Betrachtung

Der Kirche fehlt es momentan an 

Geld. Das lässt viele verzagen. Da-

rum ist es wichtig die Finanzen 

geistlich zu bedenken. Und das 

heißt: Im Blick auf unseren Herrn 

Jesus Christus, der uns zusagt: 

„Trachtet zuerst nach dem Reich 

Gottes und nach seiner Gerechtig-

keit, so wird euch das alles zufallen. 

Darum sorgt nicht für morgen …“ 

(Matthäus 6,33-34)

Wir sind unserm Herrn dankbar, 

dass er uns unsere SELK geschenkt 

und anvertraut hat. Hier hören wir 

das Wort Gottes, das uns den Weg 

zum Himmel weist. Hier werden 

wir gestärkt in den schönen Gottes-

diensten des Herrn. Hier bewahrt 

uns der Herr Christus im Glauben 

und führt uns durch dieses Leben, 

durch Tod und Grab und Jüngs-

tes Gericht zum ewigen Leben im 

Haus seines Vaters.

Das dies auch für unsere Nach-

kommen so bleiben möge, das ist 

unser Anliegen. Von daher soll es 

so bleiben, dass wir beim Thema 

„Finanzen” nicht verzagen. Wir ha-

ben ja den bei uns, der sagt: „Mein 

ist das Silber, und mein ist das Gold, 

spricht der HERR Zebaoth.” (Haggai 

2,8) 

Einen fröhlichen Geber hat

Gott lieb

Vom Apostel Paulus lernen wir, dass 

unser Geben durchaus fröhlich ge-

schehen soll: „Wer da kärglich sät, 

der wird auch kärglich ernten; und 

wer da sät im Segen, der wird auch 

ernten im Segen. Ein jeder, wie er’s 

sich im Herzen vorgenommen hat, 

nicht mit Unwillen oder aus Zwang; 

denn einen fröhlichen Geber hat 

Gott lieb.“ (2. Korinther 9,6-7)

An keiner Stelle der Heiligen Schrift, 

wird uns gesagt, wieviel wir geben 

müssen. Wohl aber finden wir Hin-

weise, die wir bedenken können. 

Jesus sagt z.B. in der Bergpredigt 

(Matthäus 6,3-4): „Wenn du aber 

Almosen gibst, so lass deine linke 

Hand nicht wissen, was die rechte 

tut, auf dass dein Almosen verbor-

gen bleibe; und dein Vater, der in 

das Verborgene sieht, wird dir’s ver-

gelten.“

Vom Segen des Gebens lesen wir 

auch am Ende des Alten Testa-

ments beim Propheten Maleachi 

(3,10): „Bringt aber die Zehnten in 

voller Höhe in mein Vorratshaus, auf 

dass in meinem Hause Speise sei, 

und prüft mich hiermit, spricht der 

HERR Zebaoth, ob ich euch dann 

nicht des Himmels Fenster auftun 

werde und Segen herabschütten die 

Fülle.”

Bei dem allen ist auch zu beden-

ken, dass der Apostel Paulus auch 

das „Geben” zu den Gaben zählt, die 

uns vom Heiligen Geist geschenkt 

werden.

Vor diesem Hintergrund formuliert 

die Grundordnung unserer SELK im 

Artikel 9 von der „Beitragspflicht”: 

„Die Kirche erhält sich selbst aus 

Beiträgen, Kollekten und Spenden 

ihrer Glieder. Jedes Gemeindeglied 

mit eigenem Einkommen ist nach 

Gottes Wort verpflichtet, angemes-

sen dazu beizutragen.“

Ziel

All unsere Gaben sollen dazu die-

nen, dass die frohe Botschaft von 

unserm Heiland Jesus Christus in 

Kirche und Mission auch weiter 

verkündigt werden kann, und so 

Menschen zum Glauben kommen 

und zum ewigen Leben gerettet 

werden.

Erklärung:

5 Spender / Familien leisten 

aktuell ca. 50% des monatli-

chen Spendenaufkommens 

39 Spender / Familien ist es 

aktuell nicht möglich einen 

finanziellen Beitrag zu leisten

38 
Spender

720€ mtl.

39 Spender

0€ mtl.

5 Spender

5.375€ mtl.

23 Spender

3.380€ mtl.

31 Spender

1.890€ mtl.

Monatliche Beiträge der
St. Petri-Gemeinde Stelle

Top 5

6-28 60-97

29-59

98-137




